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Bey dem hohen

Keermahlungs Feſte
Des

Hochgebohrnen Reichs Grafenund Herrn

Vhriſtian Flhrechts,
Grafen von Hohenlohe und Gleichen, Herrn zu Langen—

burg und Cranichfeld 2c.

Mit
Der Durchlauchtigſten Printzeßin und Frauen,

GaR  gDaral inon4

hll Luurnululij
eÔeFurſtin zu Stolberg, Grafin au Konigſtein, Rochefort,

Wernigerode und Hohenſtein ec.
Welches

den 13. Mah 1761. auf dem ReſidenzSchloſſe zu Gedern
hochſt vergnugt gefeyert wurde,

Wolte in tieſſter Devotion ſeinen ünterthanigſten Gluckwunſch
bezeigen

Johann Peter Chriſtoph Schade, Th. Cand.
net zu Gedern, bey der Hochadlichen, jungen Familie von Berckefeld, Hofmeiſter.

a gaeunui—

Budingen,
Gedruckt bey Johann Chriſtoph Stohr, Hocharafl. Yſenb. Hof-Buchdrucker.
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Doch heute laſt kein Aug ſich ſchauen,

Doch heute druckt kein Fuß die Auen,
Der ſonſt das grune Thal durchſtreicht.
Wie komts daß in den ſtillen Grunden,
Kein Fremdling und kein Gaſt zu finden,
Daß ſelbſten Philomele ſchweigt?

Verlaßen ſtehen dort die Hutten,

Des neugeſelgen Eremiten,

Vergebens hoffen ſie Beſuch.
Der Vogel luſtiges Geſange,
Verlaſt die ſonſt belebten Gange,

Und zieht zur Burg mit frohem Flug.

t  t

Man ſieht den Unterthan zu Hauffen,

Anjetzo um die Wette lauffen
Er machet ſich dem Schloſſe nah.
Der Himmel wolle es verhuten
Hier wird doch wohl kein Feuer wuten?

Es rauſcht doch keine Flamme da?

J J— t
1Ja frehlich glimmen hier zwey Flammen,

Und nahren eine Glut zuſannen;
Die Neid und Tod nicht lſchen kan.

Man eilet nicht ſie zu zerſtohren,

Man eilet um ſie noch zu mehren.
Und fachert ſie durch Wunſche an.



Sieh' die Erlauchten holden Minen,
Von Albrecht und. von Carolinen

Verkundigen ein Jubel-Feſt.
GSie binden ſich ein Band der Treue,

Das immer herrlich, immer neue,
Und das ſich nie zertrennen laſt.

Rt t
Drum fremde Muſe magſt du eilen,
und deine Wunſche nicht verweilen,

Die Wunſche, die die Ehrfurcht bringt.
Vereinge dich mit jener Freude,
Die ſich mit Jubel-Thonen heute,
Zu Gederns Furſten Throne dringt.

E—
Erlauchter Beyde Wohlergehen,
Das muſſe noch der Enckel ſehen,
Der von dem Hohen Paate ſtammt.

Der Himmel ſchencke ſo viel Segen,
Als Blatter ſich an Baumen regen,
Und als die Sonne Strahlen flammt.
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